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Hintergrund 

Durch fortschreitende Einschränkungen im Alltag ist bei Patienten mit Demenz meist eine zusätzliche 
Unterstützung notwendig. Dieser Versorgungsbedarf führt dazu, dass ein Teil der Patienten nicht 
mehr in der eigenen Häuslichkeit leben kann und auf die Versorgung in stationären Pflegeeinrichtun-
gen angewiesen ist. Auch das Aufsuchen der Praxis ist häufig nicht mehr möglich, sodass die Patien-
ten auf Hausbesuche angewiesen sind. 

 

Ziele 

Fragestellung: 
Wie wird die Unterstützung im Alltag von Patienten mit Demenz im Hausbesuch eingeschätzt? 
Gibt es einen Zusammenhang zwischen Gemeindegröße und Wohnsituation bei der Versorgung von 
Demenzpatienten? 
 

Methoden (Studiendesign, Datenerhebung und -auswertung) 

Im Rahmen der SESAM-5-Studie wurden von 303 sächsischen Hausarztpraxen in einem Zeitraum von 
einem Jahr 4286 Hausbesuche mittels Fragebogen dokumentiert und inhaltliche wie strukturelle 
Merkmale erfasst. In der statistischen Analyse wurde vor allem auf bi- und multivariate Regressions-
analyse zurückgegriffen. 

 

Ergebnisse 

Die Prävalenz von Demenz betrug 27,5% im vorliegenden Hausbesuchssample. 72,6% der dementen 
Patienten bewohnten ein Pflegeheim oder betreutes Wohnen. Die Durchführenden des Hausbesuchs 
schätzten die alltägliche Unterstützung von Demenzpatienten im Heim signifikant besser ein, als in 
der eigenen Häuslichkeit (Schulnote 1,5 vs. 2,1). Gerade in städtischen Gebieten, wo signifikant mehr 
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Patienten in Pflegeheimen wohnten (27% vs. 51%), wurde diese im Heim signifikant besser einge-
schätzt (1,8 vs. 2,3). 
 

Diskussion / Schlussfolgerungen / Handlungsperspektiven 

Die Unterstützung dementer Patienten wird von den Durchführenden des Hausbesuchs im Pflege-
heim vergleichsweise besser eingeschätzt als in der eigenen Häuslichkeit. Dies kann durch einen ho-
hen Versorgungsbedarf der Demenzpatienten erklärt werden. Der Kontrast zwischen ruralen und 
urbanen Gebieten ist durch infrastrukturelle, aber auch durch organisatorische Unterschiede in länd-
lichen Bereichen erklärbar, wo signifikant häufiger eine Mitbetreuung durch Angehörige erfolgt. 
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